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Mitteln fand sich eins, dem ich,
Nliewohl ich sonst eben kuy
Vertheidiger der Hausmittel
bin, seinen Nutzen nicht abspre
chen kann. Ich bin aber weder
so leichtgläubig, noch so kühn,
daß ich dasselbe nach einer Pro
be, die mit etwa rc&gt; Kindern

angestellt ist, für ein Umversal-
mittel halten und ausgeben
sollte, ich theile eS bloß den Le
sern zur beliebigen Prüfung mit.
Eine sehr berühmte adeliche Fa
milie wüste auS vieljähriger Er
fahrung, daß die Wurzel der
dunkelrothen Stockrose und
Raurewurzel, beides zerschnit
ten, und mir einigen Lorbee
 ren, in einen kleinen, etwa

»Zoll langen linnenen Beu
 tel so an den Hals gehängt
daß der Beutel gerade aufder
Herzgrube liege, in manchen
Fällen der Gesundheit gute
Dienste leiste. ES wurde also
einigen Kindern, während der
Blatternepidemie «in solcher
Beutel angehängt, und derEr-
folg war, daß Brust und Hals
der Kinder, als sie die Blattern
bekamen, sowohl innerlich, alS

aufferlich frei blieben. DaS Er
stere schloß man ziemlich sicher
aus der, von innerer Gesundheit

 zeugenden Munterkeit, welche
diese Blattcrkranken nie verließ.
 Mehrere Aeltern folgten dem
Betspiel der erwähnten Familie,
und banden ihren Kindern gleich-
salS solche Beutelchen ein, und
die Wirkung ist dis jetzt bei al
len dieselbe gewesen. Auch «st
von den mit diesem Präservativ
versehenen BlalterkiNdern keinS
gestorben. Wie vieles dadurch
gewonnen seyn würde, wenn
man auf eine so leichte Weise,
gerade diejenigen Tbeile deS Lei
bes wider diese Krankbeit sichern
könnte, an welchen sie am ge

fährlichsten wird, sieht «in Je
der leicht ein. Danunder Ver
such an sich wenigstens un
schädlich ist, so verdiente er
wohl Aufmerksamkeit und fer
nere Prüfung. Vielleichk konn
te er se bst die eingeimpften
Blattern noch unschädlicher ma
chen, als sie schon sind; und
daS wäre doch immer ein gro

ßer Gewinn für die Mensch
heit.


